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  LEICHTER TRAB.

„wer zuckt, bohnert. wer bohnert, zuckt nicht mehr.“
spruch bei der nationalen volksarmee der ddr

„seit 1950 bin ich da unten nicht mehr gewesen ...“
antwort einer älteren dame, auf die frage, wann sie das letzte mal ihre

geschlechtsteile berührt habe.

I

in der vorzeit, als die vorhaut klemmte, am staketenzaun.
vor der wandzeitung stehend, vor dem durchfallplan.
alle, die durchfall haben, lernen & wissen.
lernen den trab. wissen, zu traben.

als mensch, den ich werden lassen sollte, trabte ich.
zwischen lauf und spurt: zwischen küche & block 34.
wenn ich nicht rannte, trabte ich.
das gehen ging nicht, sondern hieß mich traben.
morgens um sechs zum lauf bereit mit den schwarzen turnschuhen!
auf zum sportplatz, die beine wirbeln in der luft!
die beine dürfen nur für den winzigen bruchteil einer sekunde
den boden berühren!
der kleine muck in schwarzkombi nach dem gasalarm, flieht aus
bagdad durch den märkischen sand, der im mund nur so knirscht!

zwölfeinhalb runden im stadion & nach der ersten erbrach ich
mich. erbrach den morgen. brach vor dem morgenappell.
dann lief ich weiter die übrigen runden.
dann keuchte ich hinter dem ziel & trabte zurück.
trabte in den waschraum, kotzte die mintblaue zahncreme.
mutter hieß mich putzi kauen & das borstenschwein hieß mich
wehrkraft, hieß mich lagern hinterm maschendrahtzaun.
hinter der absperrung mit dem totenkopf.

in der vorzeit, die vorhaut klemmte.
vor der schießscharte stehend, vor der eskaladierwand.
jetzt eskaladiere ich und werde zum blindgänger.
genauer: zum blindtrabenden.
die über mir stehenden und mich traben lassenden sehe ich aus
der arschsicht, mit der bürste in händen.
habe die arschkarte gezogen und sehe demgemäß schwarz.
(schwarz mit feldbesteck ...)

die über mir stehenden heißen staubfeldwebel, kapo, alte
drecksau und schlimmer.

das bürstenschwein heißt mich, so ich nicht trabe, rotieren.
das bürstenschwein spricht zu mir äußerst freundlich:
arme und beine bilden eine rotierende scheibe!
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leichter trab zum appell:
das zeitschwein grüßt das kampfschwein.
ehrenbezeigung:
„... dm sozlistischn vaterlnd allzt treu zu dien ...
... ja das globn wr!“
kopf ab & mütze runter.
seht doch: der jenny mit den lustigen roten streifen an der
clownshose, wie der durchs kommando stolziert, paradeengel!

„genosse, die knarre rußt.“
„putzen, sie rindvieh!“

II

Eine Geschichte in Schnipseln, in Wurm-Fortsetzungen, die in keinem
der Zentralorgane jemals mehr erscheinen wird, im Tagblatt eines nicht
mehr stattfindenden Tages, einer Abschaffung:
Die Welt nach Bitterfeld, so real wie Seife, die am Badezimmerspiegel
vorbei fliegt und im TV als Neuschnee fällt.
(Wir haben ja weggeschaltet oder das Programm läuft nicht mehr.
In einer Endlosschleife sehe ich Erntemaschinen, die das Korn
einholen. Bäuerinnen mit Riesenbrüsten. Den Riesenbrüsten
von Müttern des Staates.
Schwenk auf einen Mann ohne Mund, der versucht die Ewigkeit zu
beschreiben. Die Felder, weit. Der fliegende Weizen, die rollenden
Schiffe. Das Land, faustgroß. Schnitt.
Der Mann ohne Mund, der versucht die Faust in seinen Körper-
öffnungen zu begraben.
Wir sind ja weitergegangen, die Fäuste in den Kniekehlen.
Oder der Himmel ist ein Laufband und wir stehen noch immer
kleingedruckt vor dem Feld, dem Weizen. Eine Fußnote das Land.)

Während ich schreibe, vergilbt die Zeit an den Fingerkuppen.
Die Sätze Brosamen, mit hartem P, wie Polizei auf sächsisch mit
weichem B. Messer und offenes Licht. Bolizeilich verboten!
Ich setze mich in ein weiches B und verlange die Abschaffung!

In dieser Welt haben wir uns ja nicht getroffen, sondern in einer anderen,
in der Vater mich als Offiziersschüler anwerben ließ und mich aus-
geliefert hat für Jahre in den Hinterwald.
Wo ich im Gebüsch sitzen sollte und die Zeitungen des Tages
verbrannte; mir den Ruß ins Gesicht schmierte zur Abschaffung.
In der Welt davor, als ich auf nichts anderes wartete als den Großen
Knall. Wartete immerzu, in einem sächsischen Hinterwald.

Und:
Wer verstumpfen mußte, trank aus dem Medizinschrank und
fand übergewichtige Bräute in jedem Dorfstall, die sich im Zweifelsfall
eintauschen ließen gegen den Arsch eines Kadetten.
Verstumpfen mußten nämlich alle, ob Hochdeutsch oder mit
sächsischem Mundgeruch. Und die sich vom Gesichtserker
Stürzenden mußten sich hinten anstellen bei der Ausgabe.
Der Ausgabe des Tages: zur Abschaffung der Realität.
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(Für uns war die Realität ein aus Menschen gebautes Paket.
Ein Sturmpaket mit zehn oder zwölf Fingern!)

Jedem wurde die Zeit nach Jahren wieder verlängert. Die Zeit dampfte
aus den Tagesuniformen. Ein Schweinestall voll Zeit!

Einige, kannte ich, blieben fünfundzwanzig Jahre:
Wie wenn ein Dach abgetragen wird vom Wind.
So reißt die Zeit die Schindeln vom Stuhl. Bis alles offen steht,
das Dach, der Kopf.
Bis nur noch die Balken nackt dastehen. Wind und Zeit, die alles
abtragen.

Am Ende: der Leerstand und die Schreie am Diensttelefon, bevor man
den Korpus wegtragen ließ in einer leeren Hülle.
Hinter den Polstertüren der Abteilung X schlugen die Tasten an, wie in
den Leib gemeißelt. Der Regen witschte seine Finger in das
Entlassungsgesuch des in der leeren Hülle Liegenden.

Entlassen wird man auf dem Zentralfriedhof der Sozialisten.
Mit Tschingderassabumm und Held ab. Und jemand flüstert in die Tüte,
daß der Sohn abberufen wurde.

Auf der Nähmaschine schreibe ich die Losung des Tages zur Ab-
schaffung: Steh deinen Genossen! Tot oder tot, altes Kampfschwein!

Einige, wie gesagt, blieben fünfundzwanzig Jahre mit ausgetretenem
Wasser in der Hirnblase.
Ich sah sie noch über den Hügel wippen, leicht gebläht und rief ihnen
hinterher: etwas wie stabile Seitenlage einnehmen, Genosse Bossel,
aber vergeblich!

III

steh deinen erich in der pinkelbude!
jag deinen wladimir-iljitsch durch die brille!
steh als traber mit deinen aupuletten!
häng dein schulterstück zurück in den rauch!

& ich trabte durch die museale wirklichkeit.
eine wirklichkeit als armeemuseum für traber!
furz und feuerstein für die permanente revolution!

und immer wieder hieß man mich.
hieß mich die schwüre auf den erreger:
als traber hieß man mich mensch sein.
ganzer mensch, der man mich hieß.
so durfte ich sein. menscheln erlaubt !
mit: messer am spind & das gepauste feindbild.
die festgespannte losung in den backen:
genosse, gestatten sie, das ich sie spreche!
ICH HATTE EINEN TRAUM: ES IST SOZIALISMUS UND KEINER GEHT HIN!
(beifall der erigierten )
SO WIE WIR HEUTE STERBEN, WERDEN WIR MORGEN LEBEN.
( stehende ovationen der penisspitze )
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die nackten frauen aus der propagandamaschine an meine ausgeh-
uniform geheftet!
am revers des ehrenkleids der tötende witz:
kaffee bück dich !
und:  hosen runter, ich will mein´n spaß!
(Wir fesselten ihn, jeder mit einem Koppel, an Armen und
Beinen ... Jetzt kriegt ers endlich so richtig in den ...
Er schrie, blutend, auf den blanken Fliesen.)
((Hinterher sahen wir uns in der Fernsehschau den Mond an.))
im selbststudium mit den klassikern des mondscheins verbrachten
wir ganze nächte!
(In der Märchenstunde sahen wir, fraßen Sieben Geißlein den Wolf.
Ein Schneiderlein kippte Gift in den Brunnen und alle waren tot.
Bis ein Prinz die Jungfrau küßte und wir auferstanden aus Ruinen.
Als der Frosch sich verwandelte, wußten wir, das muß er sein, der
Kommunismus im eingeschweißten Land!)
in der aktkamera: der bildfeind, lügtelügtelügte ...
(Der Feind kommt von hinten, im Halbdunkel, wo die Glühbirne
herausgeschraubt ist!)
messer & offenes licht im verseinten, verseichten, im ver-
seuchten bewußtseinstrakt.
(der träge darm im bewußtseinstrakt ...
VORWÄRTS! und die toilettenspülung rauscht ...)

am ende: laßt mich doch, alle ...
When i find myself in times of trouble / Mother mary comes to me /
Speaking words of wisdom ...
als traber. des jahres. der abschaffung.

IV

manchmal fand man im trab einen menschen, der nicht aus dach-
stroh gezimmert war wie die anderen.
der einem buchfink war & weide.

der das blatt war, das man löschte.
ein tintenklecks auf der vorgeschriebenen biografie.

manchmal fand man den zünder im ohr.
das herz in der uhr.

V

Am Tag meiner Entlassung hatte ich einen Nervenzusammenbruch.
Niemand wußte warum und weshalb.
Ich verbat mir die Fragen.

Wer geht, läßt seine Haut zurück in den Sieben.
Die Strähne im Ausfluß, die zerkauten Nägel.
Wer geht, läßt einen Duft von toten Blumen zurück in den Gardinen.

Ich ging in kein anderes Leben. Ging, als keiner mehr nach einem Leben
danach fragte.
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Vater wußte nicht mehr von seiner, meiner Verpflichtung.
... mein Sohn geht freiwillig fünfundzwanzig Jahre zur Armee!

Vater hieß jetzt demokratischer Sozialist und zog ins Stadtparlament ein.
Ich zog nach Halle in eine Neubauwohnung mit einem Mann, der im
Gehen träumt.

Lange stand ich am Ausgang und sah einen Jungen, Hand in Hand,
mit seiner Verlobten. Die Eltern warteten am Auto.

Wege, mit Laub bedeckt. Die Bäume, nackt und aus Stahl.
Ein goldener Herbst, wie man landläufig sagt.
Golden. Der sich den Schuß setzt.

Nach einer halben Stunde kam der Bus.
Ich setzte mich hinter das Fahrerhäuschen und sah die späte Sonne,
auf einem Strich durch die Landschaft, erst langsam, dann immer schneller, vergehen.

Tom Schulz:
geboren 1970, aufgewachsen in ostberlin, lebt in berlin; mitherausgeber der LESEREIHE; gedichte in
zeitschriften, zuletzt: ndl 6/2000 ...

Das AStA-Kulturreferat und der AK FAisA der Uni Bonn präsentieren nun schon im 3. Jahr die

MITTWOCHSLESUNG
im Internationalen Club (Poppelsdorfer Allee 53) um 20 Uhr

und die
Mittwochslesung am Dienstag

in der ESG (Königstrasse 88) um 20 Uhr

30.05.  Mi Marcel Diel & Crauss
Die Frau, der Mond und was man sonst noch anheulen kann…

13.06.  Mi Gerhard Röder
19.06.  Di Frühlingsauslese

AutoRennen auf dem Weg in den Sommer
27.06.  Mi Thorsten Krämer

Neue Musik aus Japan
11.07. Mi Lyrikabend

‚Goethe vs. Bukowski feat. Lasker-Schüler‘
17.07.  Di Modernes Sprechtheater

Der Eintritt ist frei.
Termine und Terminänderungen werden per Aushang

(z.B. am Infobrett der Fachschaft Germanistik) bekanntgegeben.
Infos bei Rainer SELmanN im AStA-Kulturreferat oder per Mail:

RSELmanN@web.de .
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